
iePolitik ist immerwie-
der für Überraschun-
gen gut: So tüftelt die

grün-schwarze Landesregie-
rung an einer Bildungsre-
form. Die Umsetzung wird
dann NATÜRLICH bereits
zum neuen Schuljahr erwar-
tet. Zeit für Vorbereitung, um
das Ganze sicher auf die Beine
zu stellen? Fehlanzeige!

o kommt es, dass die
Mannschaft an der Basis
die Umsetzung bereits

vor dem rechtsgültigen Be-
schluss auf den Weg bringen
müssen.Aberhey, bleibenwir
mal entspannt – es geht ja
„nur“ umdie Bildung unserer
Kinder... Äähm ja. Also genau-
genommen, um diejenigen,
die unsere Zukunft in der
Handhaben.

ie zu besten „Wetten,
dass..?“-Zeiten fin-
det in der Messe

Friedrichshafen wieder ein
Fernsehspektakel statt. Viele
Schlagerfans gibt es unter den
Spießgesellen zwar nicht. Ge-
spannt sind wir auf die „Gio-
vanni Zarrella Show“ aber
trotzdem. Immerhin locktdas
ZDF nicht nur zahlreiche
Künstler und andere Promis
nach Friedrichshafen, son-
dern rücktunsere Stadt inden
Fokus eines Millionenpubli-
kums.

infried Kret-
schmann, Günther
Oettinger, Wolfgang

Schäuble: Der Jahresempfang
der Stadt hatte ebenfalls im-
mer wieder einige „Promis“
zu bieten. Auch an den kurz-
weiligenVortragvonGedächt-
nisweltmeister Boris Nikolai
imvergangenenJahrerinnern
sichdieSpießgesellengernzu-
rück.

ass in diesem Jahr auf
einen solchen Pro-
grammpunkt verzich-

tetwird, ist abernachvollzieh-
bar. Der Fokus soll wohl auf
der feierlichen Amtseinset-
zung von Simon Blümcke lie-
gen – und das völlig zurecht.
Wir sind gespannt, obdernun
inzwischen gar nicht mehr so
neue OB bei diesemwichtigen
Termin etwas anders als sein
Vorgängermacht.

ie Karten für den Jah-
resempfang sind wie
gewohnt schon lange

vergriffen. Auch in diesem
Jahr kann man auf gut Glück
im GZH nach offenen Plätzen
fragen. Oft werden Eintritts-
karten kurzfristig zurückge-
geben.Und füralleDaheimge-
bliebenen bietet die Stadt
einen Livestream an – unter
www.friedrichshafen.de/live

BODENSEEKREIS – Wer ver-
tritt künftig den Wahlkreis
Bodensee im Bundestag in
Berlin?

Diese Frage wird bei der
Bundestagswahl am 23. Feb-
ruar beantwortet.

Doch wofür stehen die
Kandidaten überhaupt?

Leser der Schwäbischen
Zeitung haben jetzt die Chan-
ce, ihre Fragen an die Politi-
ker zu stellen.

So funktioniert's: Wer mit-
machen will, schickt eine
oder mehrere Fragen in einer

Mail unter dem Betreff „Le-
serfragen“ bisMontag, 20. Ja-
nuar, an redaktion.fried-
richshafen@schwaebi-
sche.de.

Wir werden die Fragen
dann an die aussichtsreichs-
ten Bundestagskandidaten
desWahlkreises stellen.

Mit dem Einsenden der
Fragen erklären Sie sich ein-
verstanden, dass Ihr voller
Name (den Sie in der Mail bit-
te angeben) im Zusammen-
hang der Berichterstattung
genannt wird. (pek)

KRESSBRONN – In unseren
Artikel „Bodenseeschule
muss sich neu erfinden“ vom

17. Januar istbeiderÜbersicht
der Infoveranstaltungen lei-
der ein Fehler hineingeraten.

Richtig ist, dass sich am Tag
der offenen Tür am Bildungs-
zentrum Parkschule Kress-

bronn am heutigen Samstag,
18. Januar, von 10 bis 13 Uhr
dieRealschule vorstellt. (sz)

iele hunderte Spender,
eine mehr als stattliche
Summe: Auch in diesem

Jahr blicken wir überwältigt
aufdieSumme,die für„Häfler
helfen“ zusammengekom-
men ist. Das zweitbeste Spen-
denergebnis in der Geschichte
der Aktion zeigt, dass Nächs-
tenliebeundHilfevorOrtauch
in unsicheren Zeiten für viele
Häflerinnen undHäfler einen

großenStellenwerthaben.Das
ist keineswegs selbstverständ-
lich. Und so möchte ich mich
imNamen der „Schwäbischen
Zeitung“ in Friedrichshafen
ganz herzlich bei allen bedan-
ken,diedieAktionunterstützt
haben. Da wären allen voran
unsere treuen Großspender,
die Fränkel-Stiftung und And-
reas Brand, inzwischen Ober-
bürgermeistera.D.

Aber auch viele weitere
Unternehmen, Vereine und
Privatleute haben großzügig
die Geldbörse geöffnet – und
tun dies teilweise schon seit
vielen Jahren regelmäßig. Im-
mer mehr Menschen denken
auchbeiFeiernoderEhejubilä-
en an die Aktion und verzich-
tenzugunstenvonSpendenan

„Häfler helfen“ auf anderwei-
tigeGeschenke. Und: Auch an-
lässlich von Beerdigungen
wird um Spenden für „Häfler
helfen“ gebeten. Eine bewe-
gende Geste, für die wir sehr
dankbarsind.EineschöneEnt-
wicklung ist zudem, dass in
diesem Jahr so viele „Spen-
denkässle“ wie noch nie im
Umlauf waren. Ob bei Veran-
staltungen, auf dem Weih-
nachtsmarkt oder in Geschäf-
ten – an vielen Stellen wurde
für „Häfler helfen“ gesam-
melt. Auch hier ein herzliches
„Danke“anall jene,dieaufdie-
se Weise unterstützt haben.
Und nicht zuletzt möchte ich
mich beim Team um „Häfler
helfen“ bedanken. Bei Martin
Hennings, der die Aktion über

Florian Peking bedankt sich im
Namen der „Schwäbischen Zei-
tung“ in Friedrichshafen für die
vielen Spenden. FOTO: DANIEL DRESCHER

viele Jahre maßgeblich ge-
prägt hat. Bei Anton Fuchs-
loch, dessen grandiosen Be-
richte den zentralen Gedan-
ken der Aktion auf den Punkt
brachtenundplastischgezeigt
haben,wieundwodieHilfean-
kommt. Bei Bernd Herbinger
undReimarKrauß, stellvertre-
tend für die beiden Kirchen,
die nicht nur Personal-, Sach-
und Organisationskosten tra-
gen, sondern die ganze Aktion
„Häflerhelfen“.Undbei Stadt-
diakonMartinRebmannsowie
Dagmar Neuburger und Sabi-
ne Hornig von der Diakoni-
schen Beratungsstelle, die mit
ihrer Arbeit jeden Tag dafür
sorgen, dass die dringend be-
nötigte Hilfe genau an der
richtigenStelle ankommt.

Mit einem Spendenerlös in
Höhe von 198.394 Euro hat
die Aktion „Häfler helfen“
2024 ihr zweitbestes Ergeb-
nis erzielt. „Das ist ein Rie-
senerfolg“, sagtDekanBernd
Herbinger.

FRIEDRICHSHAFEN – Der ka-
tholische Dekan Bernd Her-
bingerund sein evangelischer
KollegeReimarKraußdanken
allen, die zu diesem Erfolg
beigetragen haben. Allen vo-
ran den Spendern, die damit
ganz gezielt Menschen vor
Ort in extremen Notlagen
unterstützen und gleichzei-
tig der kirchlichen Sozial-
arbeit großes Vertrauen
schenken.

In einer Zeit, in der der In-
dividualismus stark um sich
greift und Kirchen in vielerlei
Hinsicht in der Kritik stehen,
mache dies Hoffnung und sei
ein positives Signal. Dass das
Geld den wirklich Bedürfti-
gen zugutekommt, dafür sor-
gen Stadtdiakon Martin Reb-
mann von der katholischen
Gesamtkirchengemeinde so-
wie Dagmar Neuburger und
Sabine Hornig von der
Schwangerenberatung der
evangelischen Diakonie in
Friedrichshafen.

Die Spenden werden von
der katholischen Kirchen-
pflege verwaltet und gehen
proportional der Mitglieder-
zahlen beider Konfessionen
zuetwazweiDrittel ansStadt-
diakonat und zu einem Drit-
tel an die Beratungsstelle Dia-
konie.

Angesichtsderehergetrüb-
ten Stimmung im Land und
der düsteren wirtschaftli-

Sie freuen sich über das tolle Ergebnis der Spendenaktion „Häfler helfen“ 2024: Florian Peking, Martin Rebmann, Dagmar Neuburger, Reimar
Krauß und Bernd Herbinger (von links). FOTO: ANTON FUCHSLOCH

Von Anton Fuchsloch

chen Prognosen hätte nie-
mand erwartet, dass die loka-
le Spendenaktion auch 2024
auf so große Resonanz stößt
und das gute Ergebnis von
2023ummehrals 10000Euro
übersteigt. Nur 2022 war der
Erlösmit 219.000 Eurohöher.
Aber damals hätten besonde-
re Faktoren wie das Ende der
Corona-Pandemie,derBeginn
des russischen Angriffskrie-
ges auf die Ukraine und staat-
liche Entlastungen wie die
Energiepauschale mitge-
spielt, sagteMartinRebmann.
Jetztwehe impolitischenUm-
feld ein eher rauer Wind,
wenn es um sozial Schwache
undBedürftige gehe.

Dass die Abkühlung des so-
zialen Klimas und wirtschaft-
liche Engpässe noch nicht auf
die Spendenbereitschaft und
Spendenfähigkeit der Men-
schen durchgeschlagen hat,
werten die Vertreter der Kir-
che als positives Zeichen. Die

Kirchenseien immernochein
„sozialer Kitt“ in unserer Ge-
sellschaft. Ob Herberge für
Obdachlose, Tafel, Teestube,
Familientreff, Sozial- und
Diakoniestation, Schulen,
Kindergärten, Beratungsstel-
len – überall steckt Kirche
drin, sagte Co-Dekan Krauß.
Das strahle in die ganze Ge-
sellschaft aus und sorge mit
für denZusammenhalt.

Wie lange die Kirchen die-
ses breite Engagement noch
aufrecht halten können, ist
die Frage. Angesichts des Mit-
gliederschwunds, erhebli-
cher Personalnöte und finan-
zieller Belastungen seien Ver-
änderungen unausweichlich.
Man werde sich mehr und
mehr auf dasWesentliche be-
sinnen müssen, sagte Dekan
Herbinger. Dazu zählte er
ausdrücklich die Fürsorge für
dieArmen.

Die Armen sind mitten
unter uns. Kaum jemand be-

gegnet ihnen so direkt und
kann davon so authentisch
berichten wie der Stadtdia-
konunddieMitarbeiterinnen
der Diakonie. 30 bis 40 Perso-
nen kommen mittwochs in
die offene Sprechstunde ins
Hausder kirchlichenDienste,
sagt Rebmann. In der Zeit vor
Weihnachten seienesdoppelt
so viele gewesen. Nicht jeder
kann auf Geld aus dem Spen-
dentopf hoffen. „Wir prüfen
die Bedürftigkeit und arbei-
ten dazu auch mit anderen
Diensten und Ämtern zusam-
men“, sagt Rebmann. Die
Spendengelder werden nur
danneingesetzt,wennandere
Hilfennicht greifen.

Es sei zwar belastend, der-
art geballt mit extremen Not-
lagen konfrontiert zu sein,
doch er erlebe zuweilen auch
kleine Wunder – etwa, wenn
Menschen aufgrund eines Be-
richts in der Zeitungmit kon-
kreten Hilfsangeboten kom-

men. Dank einer Spende der
Kinderstiftung Bodensee ha-
be er erstmalsWeihnachtsge-
schenke an 50 Kinder vertei-
len können.

„Gerade weil alles immer
digitaler und unpersönlicher
wird, ist uns der direkte Kon-
takt zuunserenKlientenganz
wichtig“, sagt Dagmar Neu-
burger.ObBankgeschäfte, Be-
hördengänge, Arztbesuche,
Auskünfte, Anträge – alles
solle möglichst effektiv und
wo immeresgeht, onlineerle-
digt werden. Das sei zuweilen
ganz praktisch, habe aber
eine Kehrseite, die Menschen
überfordert. Und in die Isola-
tion treibt. „Wir wollen uns
von Angesicht zu Angesicht
begegnen, Beziehung schaf-
fen und damit auch mensch-
lich etwas in Bewegung brin-
gen“, sagt die Sozialpädago-
gin.

Wie wertvoll und wichtig
dieser direkte Kontakt ist, er-

fahre sie immerwieder durch
diegroßeDankbarkeit, die ihr
von ihren Klientinnen ent-
gegengebracht werde. „Die
Menschen wissen es zu schät-
zen, wenn ich Anteil an ihren
SorgenundNötennehmeund
mit ihnen nach Lösungen su-
che“, stellt Neuburger fest.

Dass die Beraterinnen und
der Stadtdiakon außer ihrer
Kompetenz undAnteilnahme
auch handfeste Hilfe anbie-
ten können, ist den Spendern
von „Häfler helfen“ zu ver-
danken.Dabei sei jede Spende
wichtig: die großen wie die
kleinen. Nach Angaben von
Martin Rebmann wurden im
vergangenen Jahr 897 Spen-
deneingänge erfasst.

Hervorzuheben sind die
15.000 Euro, die Andreas
Brand kurz vor seinem Ab-
schied aus den Bezügen sei-
ner Aufsichtsratstätigkeit
spendete und die 20.000 Euro
von der Fränkel AG, die beim
Open Air im Sommer und
beim Weihnachtssingen in
der Allmandstraße erlöst
wurden. Zu den treuen Spen-
dern zählen mittlerweile
auch Kleinbetriebe, Hand-
werker, Vereine und Gastro-
nomen, die die Weihnachts-
aktion der Schwäbischen Zei-
tung und der beiden Kirchen
regelmäßig unterstützen.

„Wir bekommen Spenden
aus Nachlässen, anlässlich
vonGeburtstagen oder bei Be-
erdigungen“, sagt Martin
Rebmann. Es gebe auch Häf-
ler, die jeden Monat Beträge
zwischen 10 und 50 Euro
überweisen.DasWertvolle an
der Aktion sei, dass sie breit
aufgestellt sei und viele Spen-
der ihr Geld ganz bewusst vor
Ort eingesetzt sehenwollen.
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NEUBAU 
WOHNUNGEN 
ZU VERMIETEN

• 1-3 Zimmerwohnungen

• 1-Zimmer-Seniorenwohnungen

• Senioren-Wohngemeinschaft 

 mit 12 Zimmern

• Aufzug / barrierefrei

• Tiefgaragenstellplatz

• Erstbezug ab April 2025

www.lumperhoehe.de

Ravensburg

Ab jetzt
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vereinbaren


